René Staar ist Geiger, Komponist, Pianist und Dirigent. 1951 in Graz (Österreich) geboren, wurde er früh von seinen Eltern gefördert, und er erhielt Musikunterricht an der Östermalms Musikskola, Stockholm, an der Wiener Musikhochschule und an der Sibelius-Akatemia, Helsinki. Während er noch Meisterkurse bei Nathan Milstein in Zürich und ein postgraduelles Kompositions-Studium bei Roman Haubenstock-Ramati absolvierte, arbeitete er bereits mit Erfolg als Interpret, Komponist und Lehrer. Werke Staars werden auf der ganzen Welt aufgeführt, und oft ist er auch selbst als Interpret beteiligt. 

René Staar ist einer der Mitbegründer des Ensemble Wiener Collage (1987), mit dem er als Dirigent und Geiger nicht nur Werke der ‚Klassische Moderne‘ erarbeitet, sondern bisher auch über 350 Kompositionen von mehr als 150 Komponisten uraufgeführt hat. Auch das Wiener Breughel-Ensemble, das European Youth Chamber Orchestra und das Fritz Kreisler Ensemble gehen auf seine Initiative zurück. Solistische und kammermusikalische Aktivitäten ergänzen seine Tätigkeit als Geiger. 

Staar bezeichnet sich selbst oft als „modernen Nomaden“, da er seine Musik immer dann schreibt, wenn sich dazu Gelegenheit ergibt, vorzugsweise auf seinen Reisen. Er war Geiger der Wiener Philharmoniker und der Wiener Staatsoper (seit 1988, bis 2017), Dirigent (der sich insbesondere den Werken der Wiener Schule und Arnold Schönbergs widmet) und Lehrer (Wiener Musikhochschule 1974–81, University of California at Santa Barbara 1987/88, Musikhochschule Graz 1995–2006, verschiedene Kurse zwischen Wien und China). Die vielfältigen Veränderungen des Lebens beeinflussen Idee und Gestalt seiner Werke, zuweilen bleiben Werke und Werkzyklen für Jahre, manchmal sogar Jahrzehnte unabgeschlossen, befinden sich gleichsam in der Schwebe.

Die Entwicklung einer eigenen Tonsprache wird mit vielen Mitteln angestrebt: durch analytisches Sezieren musikalischer Phänomene und Gestalten, kreative Verarbeitungsprozesse harmonischer Entwicklungen, die Anwendung rhythmischer Komponenten, wie sie sich in Akzentverschiebungen, polyrhythmischen Brechungen und Temporelationen zeigen; Neigungen zu räumlicher Konzeption und ungewohnten Klangvorstellungen sind diesem Bestreben inhärent. Auch die Mittel Zitat, Parodie und Verfremdung finden Verwendung, wenngleich sie hauptsächlich in frühen Werken und im experimentellen Projekt „Pop-Revolution“ eingesetzt werden. Das große Erbe einer musikalischen Tradition von der Ars Nova bis zu Stravinskij und Webern ist genauso Inspirationsquelle wie Popular- und Volksmusik, Folklore, Jazz, Tanz- und Marschmusik. Auch außermusikalische Stoffe aus Literatur, Geschichte oder Wissenschaft regen zu neuen Ideen und Kompositionen an. 

Staar ist der erste Preisträger des Ernst Krenek-Preises der Stadt Wien, den er 1986 für seine Komposition Just an Accident? A Requiem for Anton Weben and other Victims of the Absurd op. 9 (Text: Alan Levy) erhielt, ein Werk, das zuletzt 2008 in Wien (durch die Wiener Philharmoniker) zu Gehör gebracht worden ist. Ein Mitschnitt dieser Aufführung ist auf einer im August 2012 erschienenen CD enthalten – ebenso wie andere Werke aus den Jahren 1983–2011, so etwa La Fontaine de Sang op. 22b für Violine und Orchester.

Seine Bagatellen auf den Namen György Ligeti op. 14/3 (1989–96) sind das Protokoll einer Annäherung und anschließenden Entfernung von einem Idol, und auch sein Streichquartett Versunkene Träume op. 22c (1993) zeigt die große Nähe seines Kompositionsstils zur Avantgardemusik und Tendenzen zu einer radikaler werdenden Tonsprache. 

Das Werk La Fontaine de Sang op. 22b (1992–2001), 1992 als Violinkonzert begonnen, wurde nach einer vollkommenen Umgestaltung im Jahr 2001 von Tibor Kovac gemeinsam mit Peter Hirsch und dem Deutschen Symphonieorchester in Berlin 2002 uraufgeführt. 

2002 erhielt Staar einen Kompositionsauftrag des Bayerischen Rundfunks für ein halbstündiges Oratorium, das 2003 unter dem Titel Noah und die Sintflut in München durch den Bayerischen Rundfunkchor und das Münchner Rundfunkorchester unter der Leitung von Marcello Viotti aus der Taufe gehoben wurde.
Time Recycling op. 22n für großes Orchester entstand für die Wiener Philharmoniker und wurde am 17. Mai 2014 im Goldenen Saal des Wiener Musikvereins unter der Leitung von Semyon Bychkov uraufgeführt. Seitdem fanden sechs weitere Aufführungen statt, unter anderem bei den Salzburger Festspielen (durch Gustavo Dudamel) und in der Suntory Hall in Tokio. Eine weitere Aufführungsserie ist für Februar/März 2017 unter Franz Welser-Möst in Wien und den USA geplant (Carnegie Hall, New York und Naples, Florida).

Gleichzeitig entstand der Prolog eines Namenlosen op. 22m für Musiktheater nach eigenem Libretto in deutscher und russischer Sprache. Die Uraufführung fand am 18. Juni 2015 im Wiener Konzerthaus statt.

Sein Werk Fantastic Dances op. 22l für Klavier linke Hand und Orchester ist dem japanischen Pianisten Izumi Tateno zugeeignet. Es wurde am 18. Juni 2016 vom Widmungsträger in der Daichi Semei Hall mit dem Tokyo Juventus Philharmonic Orchestra unter Kenshiro Sakairi aus der Taufe gehoben. Am 10. November 2016 erklang es erneut in einem Galakonzert zum 80. Geburtstag von Izumi Tateno, in Anwesenheit des japanischen Kaiserpaars. Begleitet wurde der Jubilar in der Tokyo Opera City Concert Hall vom Tokyo Philharmonic Orchestra unter Ken Takaseki.

Das bislang letzte große Werk Staars, Schwarzer Schnee op. 22q, ein Auftragswerk der Tonhalle Düsseldorf für Sopran, Sprecherin, Chor und Orchester kommt, im Mai 2024 in der Tonhalle Düsseldorf zur Uraufführung.

Im Moment arbeitet Staar an der Vollendung der Divertissements Suisses op. 10, einem Zyklus von sechs Kammermusikwerken in verschiedenen Besetzungen – vom Duo bis zum Nonett. 

Eine Übersicht über das Gesamtschaffen von René Staar vermittelt seine homepage (www.staar.at).
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